
lung bringen, ihn zum wahren Menschenbilden: ( daher die Schule im höchsten Sinuc
dumgnitati» «Meinn. äo pell. i^n. «. 7.) negativ die reine Seele vor der Be¬
fleckung der Welt zu bewahren suchen. Der Einfluß solcher Erziehung muß sich, da
die Verderbnißallgemein ist, auf alle erstrecken. Armen und Reichen ist sie gleich ni-
thrg. Vnes sine hupientia e»t vnßin:» nuro:,, oui iiisst ^uziu ylumbeus.
vi<i. p.37.

Ein allgemeines Princip der Pädagogik entwickelt >sich aus dem Hauptsatze: als
constitutivcs Princip aller Wissenschaften und Künste gelte nur: ^.rtem niuil
P0830, ni«i unturam imit^nün. Auch die Erziehung soll überall nur
NachahmungderNatur sein: wo man sich von dieser Lehrmcisterin entfernt,
entstehen Auswüchse und Verkehrtheiten-. Nach diesem Hauptsatze erläutert nun unser
Pädagog jegliche Vorschrift, durch ein Beispiel aus der Natur, dem er gefolgt zu sein
vorgiebt: (cl. viä. p.63 —109.) er verfällt dabei freilich oft nach seiner Weise in
das Kleinliche und Spielende. Unter den untergeordnetenSätzen, welche aus jenem
ersten hervorgehn, tritt besondersin Bezug auf Methode noch einer hervor, welcher
auch als Motto über allen pädagogischen Schriften des Com. prangt: Omni» Lpontn
liuANt, ndsit viulentil, redu». Wir werden im Einzelnen genügendeGelegenheit
haben auf diese beiden Sätze, als die Quellen aller übrigen, im Gedüchtniß zurück
zu gchn.

Zweites Kapitel.
Die Erziehung in den Kinderjahren.

8 «IIa I a lu » t e iu «.

Ol. 8e!wl2 ulÄterm ßromii «. inkantlae. viäact. ». 37. 2s. 78. etc.

Gleich den alten Pädagogikcrn ist Com- von dem wichtigen Einflüsse überzeugt)
welchen der geistige und körperliche Zustand der Mutter auf den Fötus äußert: er un¬
terläßt daher nicht in dieser Beziehung einige Vorschriften zugeben, denen er nach sei,
ner herzlich frommen Weife eine Gedttsformel für Frauen in andern Umständen, bei¬
fügt. Das glücklich geborne Kind soll sorgfältig gewaschen, dann gewickelt werden:
C. ist überhaupt kein Antiwindler- und Wickler. Wohl aber erklärt er sich mit großem
Eifer gegen das Ammenwesen, als einen sowohl Mutter als Kind nachtheiligen, oft
in ganzlicher Gefühlsverschrobenheitbegründeten Mißbrauch. sMultn« mn^is enn«m
yunm ßenuinnm prolem nluis ßystnrn mnlunt^. Eben so thöricht sei es die
entwöhntenKinder mit Fleisch, gewürzten Speisen oder Wein stärken zu wollen: Bcei,
Brod, Gemüße, Wasser und dünnes Vier erfüllten hier tieselbcn Dienste; dannwuch-
scn sie lustig wie die Gräschen am Bache. Ueberhaupt ist mit Kindern bedächtig um-
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»uaeöen' bei dem Tragen, Wiegen, Hcben kann nicht genug Sorgfalt angewendet
werden Lernen sie laufen, so muß man Alles aus dem Z.mmer entfernen, woran sie
sich stoßen können, den Kopf noch durch besondere Vorkehrungen sichernH
Kann das Kind sich einigermaßenselbstständig bewegen, so muß es so viel als möglich
w das 3eie gebracht werden, denn Stubensitzen hat die mannigfachsten Nachthe. e.
Zuletzt sorge man, m den ersten Jahren durch Wiegen, Schaukeln, vernunft.ges Hät¬
scheln u. fw., spater durch angemAne Spiele für hc.tern Smn, denn froher Smn

^ ^Sowi?abe?d!?Baum-schon in den ersten Jahren seines Daseins in zarten
Sorossm die Zweige und Aeste entfaltet, welche später den Erwachsenenzieren: so muß
«ueb Hon in dem Kindesalter der Grund zu allen Di,c,p!,ncn gelegt werden, welche
bernack den Knaben und Jüngling beschäftigen sollen. ItzuMlseuul,«« nominem «s
tntius vlta« u»um :„8trui volumu» il!» omni» mox in n«<: pr.m« «olwla im-
,,I."ntl.nä« «runtl. Nach diesem Grundsatze zählt denn Com. über zwanzig Fächer
auf deren Elementarsätzein dieses Alter fallen und wir bemerken unter ihnen nicht
nur Physik, Musik, Geographie u.dgl., sondern m,t Staunen auch Metaphysik,
Dialcc ik Metrik, Statik, Optik u. a. Unser Schreckenlöst sich Mch be. näherer
V ? achtung^ Die Arithmetik z. B. soll darin bestehen, daß d.e Kinder bis zehn zah-
lm lernen, die Optik begnügt sich mit der Kenntnis; von Licht, Schatten und Farbe,
die Chronologie erstreckt sich nur auf ein Wissen von den Wochentagenu. w. - so
daß im Ganzen Alles auf folgende, allerdings goldene, Regel hinauslauft: d.e Km-
dttiabre sind für die Bildung des menschlichen Geistes von unendlicher Wichtigkeit.
Man benenne dem Kinde Alles, was es sieht, hört u s. w erwecke dm Fragege.st
in ilnn wenn er schlafen sollte und man wird so gewissermaßen den ersten Grundstein

das in reifern Jahren sich erheben soll. Be-
ond rs gewöhne man die Kinder an eine laute, art.culirte Sprache, übe ihre Zungen-' .. 5 «"-. V...^ Äl»°s^>'^n sHwieiiaer Worte, wie ,. V. 'rllrntlintlii'a, Oon-

l

^^n kleiner iUerscyen ^!. «"l ^,uu^lu"">"" "^......«^.« ^... ^..^»,..2 «», »,.^,^
Stufe sei aber der,, daß man die Kinder an ein thatiges Leben gewöhnt
s,/>t Nacb Tbätiakeit verlangen sie eigentlich »mmer selbst; ^ui» novellu» in ,951»
».n^uis lwie^ere nelzuit^ es ist daher nur dafür zu sorgen, daß dieser Trieb sich
i»u.sckon neben dem Angenehmen auf dasRützliche richte.
' Das tbätiae Leben ist denn auch das beste Gegengift gegen sittliche Verwilderung,
denn Müßiggang ist des Satans Rchekissen. Mäßigkeit - strenge Wahrhaftigkeit —

Z) X!icu>>> «ßionum Ulli« ««!, in inoäuin l«s<:lin!n!5 ßnzzipw Insulin nüeolo «nul insgn.
«um c!rc»m62i-e, ut vl'c>!3p«! nc>u Win sscile c»i>ul lHe<l<>nl: i^U2« LÄUlic» cllc» 2Ü2 <^uo»
nue ineninr» l>äl>il>erinc>««et.

6) Als Beispiel wird angeführt, wenn man zu einem Kinde, das sich eben gestoßen hat,
spräche: bli puelle, c>oulckelle, ul>!n2»n 6>«cur«Äz!i? <)u>ll incie reoc>i-!2«li?— 8l in.
lau« «juleie «ell!ll«t, nun lioc lul,» i-eiuli»««:!.



Gehorsam gegen Aeltern und Vorgesetzte, der durch liebevolle Dicusifertigkeit beweiset,
daß er kein sclavischer sei — Sinn für alles Gute, Schöne und Wahre, das ist es,
was schon in diesem Alter zu erstreben ist. Das beste Hülfsmittel dezu ist das Bei¬
spiel; möchten sich doch alle Aeltern des juvenalischcn Verses erinnern:

— I'ecelitnrc» o!i5i8t>,t tun liliu» iulim«.

Es verbinde sich damit eine Hindcutung auf das Rechte und Gute, aber immer
mit Beispielen aus der Umgebung belegt; endlich eine moäer.it.-l ^isoiplin«,
die sich im,Fall der Roth zu d« Ruthe versteigt. Es wäre ein nlleotus «imiluinl«
vel Ä.^üil!,!«' wenn man sprechen wollte: „Das arme Kind^ Es versteht es ja noch
nicht'." Sehr richtig sagt daher ein klugerMann der älternZeit: Ein Kind, und wenn
es ein Engel wäre, muß zuweilen die Ruthe bekommen. Alles zusammen aber, Um
terricht, Beispiel, Diseiplin verfangen nichts, wenn Eins fehlt, der Sinn für das
Christcnthum, dem die Kinder schon durch die Taufe geweiht sind. Man weise die
Kinder recht oft auf Gott hin., der ihnen in angemessener Gestalt erscheinen muß; früh
lehre man sie die Hände falten, die Knie beugen, früh das kleine Gebet: Herr, er¬
barme dich meiner um deines geliebten Sohnes Jesu Christi Willen — dann folge das
Vater-Unser, der Glaube, der Dekalog. Vor allen Dingen lasse man sie thätig au
der Hausandacht Thcil nehmen, denn aus dem Munde der Säuglinge und jungen
Kinder bereitet sich Ichova Lob.

Das sechste Jahr achtet Com. für das passendste um Kinder in die Schule zu '
schicken; früher hat sich nach seiner Meinung nicht einmal das Gehirn völlig conso-
lidirt, später kann ihnen die solinla m»t«rna nicht mehr das Nöthige gewähren.
Natürlich gestattet er bei Schwachköpfen und Genies Ausnahmen, wiewohl bei letztern
mit Rückhalt. Es ist nun aber nicht genug, daß Kinder zur rechten Zeit, sie
müssen auch mit der rechten Gesinnung in die Schule kommen, wenn nicht
schon viel verloren sein soll ^). Wie ist das nun zu erreichen? Freilich nicht so, daß un¬
vernünftige Eltern sich der Schule als eines Popanzes bedienen, und zu den Kindern,
wenn sie ungezogen sind, sprechen: Nittüm te in soliulÄM, iam mitesoes. Vir-
Zis te oneäent, oxspeota moäo. Dann kommen sie nur wie das Vieh zur Schlacht¬
bank. Aeltern müssen vielmehr den Eintritt in die Schule den Kindern als einen recht
freudigen Zeitpunkt schildern, ihnen für diese Periode Annehmlichkeiten versprechen,
ihre künftigen Lehrer als grundgelehrte, aber dabei gegen kleine Jungen recht freund¬
liche Leute schildern, ihnen zuweilen durch die Kinder ein munu8ou1um übersenden
u. s. w. Dann werden die Novizen mit der rechten Gesinnung das Schulhaus be¬
treten.

7) Wir erinnern an Quinctilian gleich im Eingange der Institutionen und an Fleu-
ry's Wort: ('li-Hile äu cliuix et äe I» inelliolle äs« elUlie« z>. 63.) 8ui-Iout il ,e laut
l>ien ßHräer c>»n« le« Premiere» snnee«, ou le« in>pi'e««ion« «zu'it» re^ciiveiil, «oul li°«»
lurte«, <5e iniuüie tellement I'i^ee <le« verße» 2l,omin»1>Ie53 celle ^'un üv«, nu'il» »e
z>en5«nt» l'iluäe, <zn' 2V«« ll^eur. II« out pein« » eu reveuir j^m«!«.
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